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Die kleine Lucy




	Die kleine Lucy ist klug und immer heiter,


weil sie viel fragt, wird sie von Tag zu Tag gescheiter.


„Wenn ich dann groß bin und das werde ich bald sein,


bin ich Beschützerin im Tierschutzverein!“


	Die Erzieherin in ihrem Kindergarten,


sagt: „Liebe Lucy da musst Du noch lange warten.“


„Na und beim Warten geht doch auch die Zeit vorbei,


und danach bin ich dann die Tierschutzpolizei!“


	Unsern Planeten sagt Papa muss man verwalten,


muss die Natur und auch die Luft schön sauber halten,


und auch das Wasser ist sehr kostbar wie ihr seht,


weil ohne Wasser einfach überhaupt nix geht!


	Schüsseln und Töpfe hat sie vor das Haus getragen,


wozu das nützt, wird die Lucy euch gleich sagen:


„Heut wird es regnen hat das Radio gesagt,


und Regen kostet nix, das Wasser ist gespart!“


	
Meine größte Liebe, ja das sind die Tiere,


ob sie zwei Beine haben keine oder viere,


ob sie groß und lang sind oder winzig klein,


sie haben alle Recht auf unsrer Welt zu sein!


	Drum wünsch ich mir, dass alle Menschen Tiere lieben,


viele Bücher über Tiere sind geschrieben,


denn ohne Tier wär jeder Tag nur halb so schön,


dass Tiere fröhlich machen werdet ihr schon sehn,


und ohne Tier wär meine Oma ganz allein,


Menschen und Tiere sollten immer Freunde sein!
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Angst um Lucy und das Lämmchen


„Ja ja, Frau Zimmerlein, ich laufe auf dem Traktorweg nach Hause“, rief Lucy und schaute zurück. Die Kindergärtnerin stand vor der schweren Haustür des Gebäudes. Sie liebte die kleine, lustige Nervensäge, die täglich so viele Fragen stellte. Lucy lief schnurstracks auf den Fußgängerweg der breiten Hauptstraße. Die Erzieherin ging erst zurück in den Gruppenraum, als ihr Schützling in die Wiesenstraße einbog. Nach ein paar Schritten blieb Lucy nachdenklich stehen. „Ob sie heute auf der Weide sind?“ Sie zählte die Tage. „Drei Tage hab ich das Lämmchen von Mia nicht gesehen, es wird bestimmt wieder gewachsen sein.“ Rudolfs brachten immer alle Schafe, auch Mia mit dem Lamm, auf die Weide. Das sechsjährige Mädchen spazierte nun die Traktorstraße, die eigentlich Wiesenstraße hieß, entlang. Sie führte an den Hintereingängen und Gärten einiger Einfamilienhäuser vorbei. Auf der linken Seite befand sich ein Koppelzaun, der mit langen Stangen zwischen den Pfosten, und teilweise auch mit Stacheldraht, die dahinterliegenden Weiden und Felder begrenzte. Dieser Landwirtschaftsweg verbreiterte sich nach wenigen Metern, wurde aber auch holpriger und schwer zu begehen. Lucy hüpfte von einer tiefen Furche in die andere. Erst in die rechte, dann in die linke, wieder in die rechte und dabei sang sie: „Hop, hop, hop, das hat der Raldi mit dem Traktor gemacht.“ Ja, der Gerald – alle Leute nannten ihn so – hatte das hübsche Mädchen schon manchmal mit dem Traktor ein Stück mitgenommen, dann saß Lucy sehr stolz auf der Motorhaube.


Sie schaute nach links und wusste genau, dass nun die Pferdekoppel von Heinrichs am Weg lag. Wie schon oft blieb sie auch an diesem Tag stehen und verfolgte interessiert das Toben der drei Pferde. Energisch forderte sie: „Na los, los komm, komm Schwarzer, schneller, du holst ihn ein ... ach nun hat schon wieder der Reno gewonnen!“ Mit schelmischem Gesichtsausdruck sang sie: „Siehste, siehiste, lahme Ente, lahme Ehente“, und hielt ihren Ätschefinger hoch, den der schwarze Hengst sehen sollte. Dabei hüpfte Lucy etwas unbeholfen auf dem holprigen Wiesenrand entlang. Die Wiesenstraße führte an dieser Stelle leicht bergauf und Lucy war vom Hüpfen außer Atem. Sie hatte es aber fast geschafft. Ihr Zuhause war schon zu sehen. „Au weia, Mama!“,rutschte ihr heraus und sie beschloss, jetzt schnell heimzulaufen.
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Lucy rettet die Wiesenhopser
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